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Angesichts globaler Unsicher-
heiten und wachsender geopo-
litischer Spannungen gewinnt 
Verteidigungsforschung zuneh-
mend an Bedeutung. Die DITF 
öffnen daher ihre bislang zivile 
Forschung gezielt für militäri-
sche Anwendungsfelder. Mit 
innovativen Materialien, multi­
funktionalen Hochleistungstex
tilien und Entwicklungen im 
Leichtbau können die DITF einen 
wichtigen Beitrag zu Sicherheit 

und Verteidigung leisten – und 
dabei zugleich neue Effizienz- 
und Innovationspotenziale er-
schließen.
Die DITF decken als Europas 
größtes Textilforschungszent-
rum die gesamte textile Wert-
schöpfungskette ab – vom 
Molekül bis zum fertigen Pro-
dukt. Für den Defense-Bereich 
ergibt sich daraus ein weitge-

fächertes Anwendungsfeld für 
Automotive, Luft- und Schiff-
fahrt, mobile Infrastruktur, me-
dizinische Anwendungen oder 
Schutzkleidung. Dazu gehören 
unter anderem sensorbasierte 
Bekleidung, integrierte Früh-
warnsysteme für Gefahrstoffe 
oder flexible Licht- und Bedien-
systeme für den Einsatz unter 
extremen Bedingungen.
Anfang März nahmen die DITF 
erstmalig an der Enforce Tac 

in Nürnberg, der Leitmesse für 
Sicherheit und Verteidigung 
unter Schirmherrschaft des 
Bundeskanzlers, teil. Mit rund 
1.000 Ausstellern aus über 50 
Ländern und 19.000 Fachbe-
suchern aus aller Welt ist die 
Messe ein wichtiger internati-
onaler Branchentreffpunkt. Die 
DITF präsentierten ihre textilen 
Entwicklungen für sicherheits-

relevante Anwendungen auf 
dem Gemeinschaftsstand von 
Baden-Württemberg Internati-
onal. Besonderes Besucherinte-
resse weckte eine ausgestellte 
Demonstrator-Figur, die eine 
Vielzahl innovativer, textiler 
Schutz- und Funktionslösun-
gen für Einsatzkräfte zeigte. 
Insgesamt war die Resonanz 
enorm. Der erste Messeauf-
tritt zum Thema Defense ergab 
zahlreiche Kontakte, neue Ver-

Techtextil  
Innovation Award
Mit dem Techtextil Innovation 
Award werden seit vielen Jahren 
Spitzenideen in Textiltechnolo
gie, Nachhaltigkeit, KI und Ent- 
wicklung technischer Textilien 
gewürdigt. In diesem Jahr erhiel-
ten gleich zwei Entwicklungen 
der DITF die renommierte Aus-
zeichnung. Der dekorative Ver-
bundwerkstoff NUO FlexHolz, 
eine Entwicklung der DITF zu-
sammen mit der Schorn&Groh 
GmbH und der NUO GmbH,  
erhielt den Award in der Kate-
gorie New Material. Der innova-
tive Werkstoffansatz von „Form-
Lig” für ein biologisch abbauba-
res, nahezu frei formbares, drei-
dimensionales Material wurde 
in der Kategorie New Recycled 
Materials & Recycling Techno-
logies ausgezeichnet – eine 
Entwicklung der DITF zusam-
men mit dem Büro Spek DE-
SIGN und den Firmen Buck so-
wie TECNARO. Weitere Informa-
tionen siehe Seite 2.

bindungen und Anknüpfungs-
punkte.
Mit der Integration des For-
schungsfeldes Defense stärken 
die DITF ihre Position als Part-
ner für Industrie und öffentli-
che Auftraggeber – und leisten 
einen Beitrag zur Entwicklung 
leistungsfähiger, sicherer und 
nachhaltiger Technologien.

DITF zusammen mit anderen Austellern und Dr. Patrick Rapp, Staatssekretär im Wirtschaftsministerium BW, als Gast am  
„The Länd“-Gemeinschaftstand auf der Enforce Tac in Nürnberg

Defense & Textiles
Innovationspotenziale für sicherheitsrelevante Anwendungen
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Werkstoffe aus heimischen, 
nachwachsenden Rohstoffen 
gewinnen zunehmend an Be-
deutung, da sie CO₂-Emissionen 
reduzieren, Mikroplastik ver-
meiden und geschlossene Stoff­
kreisläufe ermöglichen. Vor 
diesem Hintergrund bearbeiten 
die DITF eine Vielzahl an For-
schungsprojekten, die die Sub-
stitution synthetisch hergestell-
ter, vorwiegend erdölbasierter 
Materialien durch naturbasierte 
Alternativen zum Ziel hat. Zwei 
Projekte aus diesem Bereich, die 
in enger Zusammenarbeit mit 
der Industrie entstanden sind, 
erhielten nun den Techtextil 
Innovation Award. 

NUO FlexHolz
Ein Projektkonsortium aus der 
Schorn&Groh GmbH, der NUO 
GmbH und den DITF hat den 
dekorativen Verbundwerkstoff 
NUO FlexHolz entwickelt – ein 
hochflexibler Werkstoff aus 
echtem Holzfurnier, Hanf- oder 
Zellulosegewebe sowie einer 
neu entwickelten Klebstoff­
schicht auf Ligninbasis. Der 
Werkstoff besteht vollständig 
aus nachwachsenden Rohstof-
fen und ist biologisch abbaubar. 
Besonders an dieser Umset-
zung ist die stoffliche Nutzung 
von Lignin, das bislang über-
wiegend energetisch verwertet 
wird. Durch den Verzicht auf 
synthetische Klebstoffe werden 
zusätzlich CO₂-Emissionen und 
Mikroplastik reduziert.
Der Werkstoff vereint die natür-
liche Optik und Haptik von Holz 
mit textiler Flexibilität. Er lässt 
sich biegen und formen, ohne 
an Wertigkeit zu verlieren, und 
eignet sich für anspruchsvolle 
Designanwendungen.
Technische Grundlage ist eine 
präzise Laser-Mikrosegmentie
rung: Dabei wird nach dem 
Laminieren ausschließlich die 
Furnierschicht fein strukturiert, 
während Textilträger und Lignin

Zwei nachhaltige Projekte, zwei Auszeichnungen
NUO FlexHolz und FormLig erhalten Techtextil Innovation Award 

Der hochflexible Verbundwerkstoff NUO

Selbsttragender Lampenschirm aus FormLig

schicht intakt bleiben. Dies 
ermöglicht hohe Flexibilität, 
dauerhafte Formstabilität und 
– je nach Gestaltung – auch 
akustisch wirksame Oberflä-
chen. NUO FlexHolz kann viel-
seitig eingesetzt werden, etwa 
im Automobilinnenraum, im 
Innenausbau, im Möbelbau oder 
in der Bekleidungsindustrie.

FormLig
Der Werkstoffansatz von „Form-
Lig” basiert auf der Beschich-
tung von Cellulosegarnen mit  
ligninhaltigen Compounds, dem  
anschließenden Stricken zu ei-
nem Halbzeug und der thermi-
schen Formgebung. Im Strick-
prozess entsteht ein semi-
flexibles Gestrick, das durch 
gezieltes Aufschmelzen der 
Ligninbeschichtung zu einem 
offenporigen Verbundwerkstoff 
verschmilzt. Form und Steifig-
keit sind dabei in weiten Berei-
chen einstellbar. Das Material 
lässt sich dreidimensional nahe
zu frei verformen und ermög-
licht vielfältige Geometrien.
FormLig besteht ausschließ-
lich aus biologisch abbauba-
ren Rohstoffen. Cellulose und 
Lignin können aus regionalen 
Wertschöpfungsketten bezogen 
werden. Lignin fällt als Neben-
produkt der Papierindustrie an 

und wird bisher überwiegend 
energetisch verwertet. Seine 
stoffliche Verwendung eröffnet 
neue nachhaltige Potenziale.
Angesichts wachsender Um-
weltbelastungen durch fossile 
Kunststoffe bietet FormLig eine 
innovative Alternative. Der Ver-
bund kombiniert erneuerbare 
Ressourcen mit funktionalen 
Materialeigenschaften und er-
möglicht ein vollständig biolo-
gisch abbaubares Ersatzmate-
rial für synthetische Polymere. 
Dabei entstehen weder Mikro-
plastik noch Deponieabfälle.  
Das Material befindet sich ak-

tuell in der Prototypenphase, 
zeigt jedoch großes Markt
potenzial. FormLig vereint öko-
logische Verantwortung mit 
technischer Leistungsfähigkeit 
und eröffnet neue Design- und 
Anwendungsmöglichkeiten. 
Projektpartner sind neben den 
DITF das Büro Spek DESIGN  
und die Firmen Buck sowie 
TECNARO. 

Kontakt: 
cigdem.kaya@ditf.de  
(Flexholz)
thomas.stegmaier@ditf.de 
(FormLig)

© NUO GmbH
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Faser- und textilverstärkte Ver­
bundmaterialien bestehen meist  
aus mehreren stofflich ver-
schiedenen Komponenten. Ein 
typisches Beispiel ist Kunst-
leder: Es setzt sich häufig aus 
einem textilen Träger, etwa aus 
Polyethylenterephthalat, Poly­
amid oder Baumwolle, und ei-
ner polymeren Beschichtung wie 
Polyurethan, Polyvinylchlorid 
oder Silikon zusammen. Diese 
Materialvielfalt erschwert das 
Recycling erheblich.
Im Sinne eines Sustainable 
Product Designs entwickelte 
ein Forscherteam der DITF ge-
meinsam mit der FILK Freiberg 
Institute gGmbH ein neuartiges 
Kunstleder, das im Wesentli-
chen aus nur einer Komponente 
besteht: dem biobasierten ali-
phatischen Polyester Polybuty

Im Projekt Fabulose entwi-
ckeln 11 europäische Partner 
neue skalierbare und nach-
haltige, biobasierte, vegane 
Produktionsrouten für Leder
alternativen, wobei effiziente 
biotechnologische Verfahren 
zur Herstellung von bakteri-
eller Zellulose, Cyanophycin 
und bakteriellen Pigmenten 
eingesetzt werden. Die DITF 
koordinieren das Projekt mit 
einer Laufzeit von 3,5 Jahren, 
das durch die EU im Programm 
Horizon Europe, JU Circular Bio-
based Europe, mit 3,5 Mio. Euro 
gefördert wird. 
Eine ressourcenschonende Pro-
duktion der Ausgangsmateria-
lien wird durch Fermentation, 
die Nutzung von Abfallströmen 
und CO2 als Rohstoffe sowie 
KI-gestützte Prozessoptimierung 
umgesetzt. Durch Kombination 
der Materialien in einer Be

schichtungsformulierung wird 
die Haltbarkeit und Ästhetik 
von Leder nachgeahmt. Die 
HighPerCell®-Technologie der 
DITF ermöglicht das Verspinnen 
von (recyclierter) Zellulose zu 
Filamenten, die zu Textilträgern 
mit hoher Zugfestigkeit verar-
beitet werden. 

lensuccinat (PBS). Ziel war es, 
ein vollständig einkomponen-
tiges System für Träger und Be-
schichtung zu realisieren.
Die Umsetzung erforderte die 
Entwicklung eines geeigneten 
Schmelzspinnprozesses für PBS,  
die Herstellung textiler Flä-
chen in Form von Geweben und 
Nonwovens sowie die Anpas-

sung der Beschichtung durch 
Schmelzextrusion. Umfangreiche 
Prozessoptimierungen waren 
notwendig, um eine überzeu-
gende Performance und Haptik 
zu erreichen.
Das Ergebnis sind PBS-Kunst-
leder mit klaren ökologischen 
Vorteilen: Sie sind durch einfa-
ches Wiederaufschmelzen gut 

Sortenreines PBS-Kunstleder 
Nachhaltige Textilverbunde mit Biopolymer Innovation Award ausgezeichnet

Vegane und kreislauffähige Lederalternativen
Verwendung von biotechnologisch gewonnener Zellulose 

Von Sumatrix hergestellte bakterielle Zellulosefolie. 

Sortenreines PBS-Kunstleder

Überblick 
Projektinnovationen
>	�Verwendung von Fermentati-

onsprodukten zur schnellen 
und kostengünstigen Herstel-
lung von Rohmaterialien

>	�Verwendung von Abfallströ-
men und CO2 zur Kultivierung 
von Mikroorganismen zur Sen­

kung der Produktionskosten 
und Verringerung der Umwelt
belastung

>	�Recycling von bakterieller 
Zellulose zu Filamenten mit-
tels Spinnverfahren zur Her-
stellung von Textilien mit 
gleichbleibender und hoch-
wertiger Qualität

>	�Entwicklung von Produktions-
prozessen für Cyanophycin 
zur Herstellung strapazier
fähiger Beschichtungen und 
Veredelungen

>	�Entwicklung eines Rolle-zu-
Rolle-Produktionsprozesses 
zur Vereinfachung der zu-
künftigen Skalierung

Kontakt: 
iris.houthoff@ditf.de 
sibylle.schmied@ditf.de

rezyklierbar und zudem indus-
triell kompostierbar. Damit er-
füllen sie zentrale Anforderun-
gen an nachhaltige Materialien. 
Die Entwicklung wurde mit dem 
Biopolymer Innovation Award 
2025 (1st Prize) ausgezeichnet.
Das Prinzip des einkomponen
tigen Aufbaus wird aktuell auf  
weitere Anwendungen übertra-
gen. So wird in einem BMFTR-
Projekt untersucht, wie Fal- 
tenbälge für den Einsatz in 
Zügen oder Gelenkbussen als 
Ein-Komponenten-Verbund rea- 
lisiert werden können. Neben 
hoher mechanischer Belastbar-
keit sind dabei auch anspruchs-
volle flammhemmende Eigen-
schaften sicherzustellen. 

Kontakt: 
frank.gaehr@ditf.de

© Sumatrix Biotech (CC BY-NC 4.0)
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dert und die Lebensdauer des 
Lautsprechers verlängert wird. 
Zusammen mit seiner Anrege-
einheit kann der entwickelte 
textile Lautsprecher kontrolliert 
Schallwellen erzeugen. 
Nach Abschluss des Transfers 
von der Proof-of-Concept- hin 
zur Prototypenphase kann der 
Lautsprecher genutzt werden, 
um z. B. an einer Wand oder 
Decke hängend Benachrichti-
gungen, Melodien oder andere 
Töne wiederzugeben. Langfristig 
kann die Entwicklung auf mitt-
lere Frequenzen ausgeweitet 
werden, um die Anwendungs-
bereiche zu verbreitern.
Der Demonstrator wird bei der 
TechTextil 2026 in Frankfurt aus
gestellt. 

Kontakt: 
luisa.euler@ditf.de

Flachlautsprecher mit Textilmembran
Ein Lautsprecher mit unaufdringlichem Design für Smart-Home-Anwendungen 

In der Welt von Smart Home 
und Internet-of-Things wird die 
Flachlautsprechertechnologie 
zunehmend beliebter. Ihr ge-
ringer Bauraum ermöglicht die 
Nutzung als unauffällige De-
korelemente bis hin zur nahe
zu unsichtbaren Integration 
in Bauteile. Im ZIM-Kooperati-
onsprojekt „SchallFELT” haben 
die DITF zusammen mit einem 
Lautsprecherhersteller und der 
Rundstrickerei roma Strickstoff 
Fabrik Rolf Mayer GmbH &  
Co. KG einen Lautsprecher mit 
einer gestrickten Membran 
entwickelt. In Kombination mit 
einer entsprechend ausgeleg-
ten Anregeeinheit entstand 
ein Proof-of-Concept für einen 
robusten Flachlautsprecher für 
die Wiedergabe von hohen Fre-
quenzen – einen sogenannten 
Hochtöner.

Beim klassischen Folien-Mag-
netostat-Lautsprecher wird der 
Schall durch eine Folie erzeugt, 
welche über aufgedampfte 
Leiterbahnen verfügt. Die Lei-
terbahnen sind jedoch eine 
bekannte Schwachstelle des 
Lautsprechertyps. Durch das 
Schwingen der Membran im 
Lautsprecherbetrieb entsteht 

eine hohe Beanspruchung, 
weshalb die Leiterbahnen dazu 
tendieren, sich nach vergleichs-
weise kurzen Nutzungsdauern 
abzulösen. Beim Prozess des 
Rundstrickens hingegen können 
Leiterbahnen aus elektrisch leit
fähigen Garnen permanent in 
die Membran integriert werden, 
wodurch ein Ablösen verhin-

Mehr Sicherheit und Komfort für Schutzkleidung
Eigenschaften auxetischer Webstrukturen nutzen

Zieht man an im Alltag üblichen 
Materialien, so dehnen oder 
strecken sich diese in Zugrich-
tung und werden im Quer-
schnitt schmaler – ein Verhal-
ten, das auch bei flächigen Tex-
tilien typisch ist. Auxetische 
Strukturen zeigen ein anderes 
Verhalten:  Sie verändern sich 
unter Zugbelastung nicht oder 
verbreitern sogar ihre Breite 
oder Dicke. Diese Eigenschaft 
ist zum Beispiel bei Schutz
textilien oder textilen Filter
medien von Vorteil.
Die bisherige Forschung im Be-
reich der auxetischen Gewebe 
konzentrierte sich auf Faserver-
bunde. Diese Strukturen weisen 
naturgemäß eine hohe Steifig-
keit auf. Dadurch sind sie für 
Anwendungen geeignet, bei 
denen sich das Material nur 
einmalig verformen muss. An-

Links: Der textile Lautsprecher kann wie ein Bilderrahmen an die Wand gehängt 
werden und den Raum subtil beschallen. Rechts: Demonstrator des entwickelten 
Lautsprechers. 

dere Forschungsansätze haben 
auf Garnebene auxetische Ei-
genschaften erzielt. Die nega
tive Querkontraktion kann mit 
der Poissonzahl quantifiziert 
werden; sie nimmt für Auxetik-
strukturen Werte von ± 0 aber 
auch deutlich negative Werte an. 
Der Effekt wird in der textilen 
Fläche durch andere Struktur-

einflüsse überlagert und da-
durch eingeschränkt. Aus die-
sem Grund erforschen die DITF 
eine textile, biegeschlaffe Struk-
tur auf Gewebebasis, die über 
reversible, auxetische Eigen-
schaften verfügt.
Dazu wurden spezielle Mehr
lagengewebe entwickelt, deren 
Dickenaufbau einer Sanduhr-

geometrie in Schuss- und in 
Kettrichtung ähnelt. Unter Druck 
verdichtet sich das Material, 
wodurch Stöße effektiv ge-
dämpft werden – ein Vorteil für 
Schutzanwendungen. Gleich-
zeitig passt sich das Gewebe 
gut an unterschiedliche Formen 
an. Unter Zug hingegen nimmt 
seine Breite oder Dicke zu, was 
beispielsweise für Filtrations-
prozesse interessant ist.
Die im Projekt „Auxetische Web-
strukturen” entwickelten Gewe-
bestrukturen erreichen einstell-
bare Poissonzahl bis zu −2. Der 
auxetische Effekt ist dabei nicht 
nur einmalig, sondern auch un-
ter wiederholter Belastung nach-
weisbar.

Kontakt: 
hans-juergen.bauder@ditf.de

Gespanntes auxetisches Gewebe mit einer Wirkungsrichtung
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Druckmuster mit hohen Echt-
heiten ausgearbeitet. Auf diese 
Weise wurde eine fantastische 
Denim-Optik mit einwandfrei-
en Echtheitseigenschaften des 
finalen Produkts erreicht. Die 
Untersuchungen wurden an ei-
ner Vielzahl an cellulosischen 
Substraten unterschiedlichen 
Flächengewichts und Aufmach
ungen untersucht. 
Die Nachhaltigkeit des neuen 
Verfahrens wurde quantifiziert 
und mit Zahlenwerten belegt. 
So wird es möglich, Denimware 
unter Einhaltung hoher sozialer 
Standards unter Vermeidung 
von Kinderarbeit und ohne un-
geschützten Umgang mit Che-
mikalien nachhaltig, regional 
und äußerst ressourcenscho-
nend auch wieder in Deutsch-
land herzustellen

Kontakt: 
nadejda.krasteva@ditf.de

Nachhaltige Farbgebung für Denimprodukte 
Überzeugende Denim-Optik mit Digitaldruck 

Die Herstellung von Jeansstof-
fen verbraucht extrem viel Was-
ser und Energie und verursacht 
eine sehr hohe Abwasserbelas-
tung durch Chemikalien und 
nicht fixierte Farbstoffe. So wer-
den für die Herstellung von 1 kg 
gefärbtem Jeansstoff nicht sel-
ten bis zu 4.000 l Wasser ver-
braucht. Dabei liegt der Was-
serverbrauch allein für die 
Farbgebung oft bei mehr als 
150 l. Hinzu kommen erhebli-
che Emissionen durch Laser
behandlung und Stonewashed-
Effekte, um einen modischen 
Vintage-Look zu erreichen.
Im Rahmen des Entwicklungs-
projektes „DENIMPRINT” wur-
den ganz neue Wege beschrit-
ten und erstmals das digitale 
Pigmentdruckverfahren zur Farb­
gebung von Denimware ange-
wandt. Statt einer aufwändi-
gen und abwasserintensiven 
Kettfadenfärbung und einer  

nachfolgenden Flächenbildung 
durch den Webprozess und der 
dabei entstehenden typischen 
Farbgebung wird die finale 
Jeansoptik einfach mittels Ink­
jet auf das textile Trägermate
rial aufgedruckt. Auch Stone-
washed-Effekte oder Laser-
Bleaching sind drucktechnisch 
so realisierbar. Da die Farbpig-
mente durch das Bindemittel 

auf der Warenoberfläche ver-
klebt werden, muss nicht nach-
gewaschen werden und das 
Verfahren ist somit vollkommen 
wasserfrei. 
Im Projekt wurden geeignete 
Pigmentdrucktinten identifiziert 
sowie entsprechende Waren-
vorbereitungen und die erfor-
derlichen Druckparameter für 
die Erzeugung farbgetreuer 

Gedruckte Gesäßtasche einer Jeans

JEC World 2026
Die JEC World in Paris gehört 
als weltweit führende Fachmes-
se für Verbundwerkstoffe und 
wichtiger Treffpunkt von An-
wendern aus vielen verschie-
denen Branchen fest in den 

Messekalender der DITF. Wie in 
den Jahren zuvor waren die 
DITF auf dem Gemeinschafts-
stand von Baden-Württemberg 
International (bw_i) vertreten 
und stellten aktuelle For-
schungsergebnisse zu bioba-

sierten Faserverbundwerkstof-
fen, CO2-negativen Bauweisen 
(DACCUS-Projekt) und Leicht-
baukomponenten für die Auto-
mobil- und Luftfahrtindustrie 
und andere Höchstleistungs
anwendungen vor. 
Als Demonstrator fand eine 
innovative Mittelkonsole in 
Leichtbauweise großes Inter
esse. Zu Gast auf dem DITF-
Stand war neben zahlreichen 
Unternehmensvertretern auch 
Thomas Schwara aus dem Wirt-
schaftsministerium BW.

Denkendorfer Innovationstag
Full house an den DITF: Großen 
Zuspruch fand auch in diesem 
Jahr der Denkendorfer Innova-
tionstag, mit dem die Forsche-
rinnen und Forscher Einblicke 
in ihre aktuelle Arbeit geben. 
Elf Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler präsentierten 

KURZ NOTIERT

Laserbehandelte Jeans  

ihre aktuellen Projekte und For-
schungsergebnisse. Nach der 
Theorie erlebten die Teilneh-
menden bei einem Rundgang 
auch die Praxis und besichtig-
ten das High Performance Fiber 
Center, das Spinn- und Poly-
mertechnikum sowie das Tech-
nikum Smart Textiles. 
DITF-Vorstandsvorsitzender Prof. 
Dr.  Michael R. Buchmeiser be-
tonte in seiner Begrüßung den 
Stellenwert des Forschungsthe-
mas Recycling. Seit zwei Jahren 
haben die DITF mit Unterstüt-
zung des Wirtschaftsministeri-
ums und des Umweltministeri-
ums Baden-Württemberg die-
sen Schwerpunkt ausgebaut. 
Am Denkendorfer Forschungs-
zentrum wird damit nicht nur 
vom Molekül bis zum Produkt 
geforscht – sondern auch vom 
Material wieder zurück zum 
Polymer.



DITF REPORT

6� April 2026 – Nr. 1

Fasern aus biobasierten Kunst-
stoffen verringern die Abhän-
gigkeit von fossilen Rohstoffen 
und fördern die Kreislaufwirt-
schaft. Ein persistenter und 
effektiver Flammschutz könnte 
diesen Fasern den Weg in den 
Massenmarkt öffnen. Dieses 
Ziel verfolgt das Forschungs­
team „Polymere und Faserver-
bunde” der DITF mit der Ent-
wicklung eines flammgeschütz-
ten, biobasierten Kunststoffs 
namens Polyethylenfuranoat 
(PEF). 
PEF ähnelt in vielen Eigen-
schaften dem verbreiteten Po-
lyethylenterephthalat (PET), ist 
im Gegensatz zu diesem aber 
aus biobasierten Monomeren 
aufgebaut. Im Gegensatz zu PET 
fehlt bei PEF bisher ein Flamm-
schutz und verhindert damit 
den breiten Einsatz im textilen 
Sektor. 

Biobasierte Fasern mit gutem Flammschutz 
Chemische Anbindung flammhemmender Additive

Flammgeschütztes PEF-Granulat

An den DITF wird PEF in hausei-
genen Reaktoren synthetisiert. 
Mit umfangreichen Versuchs-
reihen wurden verschiedene 
phosphorbasierte Flammschutz-
mittel in unterschiedlichen Kon-
zentrationen auf ihre Eignung 
geprüft. Wichtig waren dabei 
zwei Dinge: Zum einen soll das 
Flammschutzmittel chemisch 
an die Polymermoleküle ange-
bunden werden, um ein Aus-
bluten zu verhindern und damit 

einen langfristigen Brandschutz 
zu gewährleisten. Zum anderen 
soll das Flammschutzmittel in 
geringstmöglicher Konzentration 
und dennoch bestmöglicher 
Wirkung verwendet werden. 
Denn trotz ihrer guten Brand-
schutzeigenschaften ist allen 
gängigen Additiven gemein, 
dass sie potenziell gesund-
heitsschädlich und bei Frei-
setzung in die Umwelt schwer 
abbaubar sind. An den DITF ist 

es gelungen, diese Anforderun-
gen zu erfüllen. Zudem konnte 
durch eine Festphasenkonden-
sation der synthetisierten Poly
mere das Molekulargewicht er- 
höht werden, um Fasern höhe-
rer Festigkeit auszuspinnen.
Untersuchungen des thermi-
schen und rheologischen Ver-
haltens grenzte die im Spinn-
prozess einsetzbaren Polymere  
mit verschiedenen Flammschutz­
mittelkonzentrationen weiter ein. 
Ausgesponnen wurde neben 
einer flammschutzmittelfreien 
PEF-Referenz eine PEF-Variante, 
die fünf Gramm Phosphor je 
Kilogramm Polymer in Form 
copolymerisierter Organophos-
phorverbindungen enthielt. Die  
PEF-Variante überzeugte durch  
eine deutlich verminderte Brenn- 
barkeit. 

Kontakt: iris.elser@ditf.de

CircSim macht sichtbar, wie 
textile Kreislaufwirtschaft funk-
tioniert und welchen konkre-
ten Mehrwert sie für Umwelt, 
Gesellschaft und Wirtschaft 
bietet. Ziel des Projekts ist ein 
niedrigschwelliger Zugang zu 
fundierten, wissenschaftlich 
belastbaren Daten – verständ-
lich aufbereitet für Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft & Lehre, 
Schulen sowie für die Zivil­
gesellschaft.
Im Mittelpunkt steht ein inter-
aktiver Kreislaufsimulator, der 
zeigt, wie unterschiedliche Ent-
scheidungen entlang des ge-
samten Lebenszyklus von Tex-
tilien zusammenwirken. Nutze-
rinnen und Nutzer können ver-
schiedene Entscheidungspfade 
erkunden und vergleichen – 
etwa aus politischer, wirtschaft-

CircSim – Interaktiver Kreislaufsimulator
Erkunden unterschiedlicher Entscheidungspfade anhand belastbarer Daten

Kreislaufsimulator – Herzstück im Projekt CircSim � © THA/CirTex und DITF

licher, wissenschaftlicher oder 
gesellschaftlicher Perspektive.
Wesentliche R-Strategien der 
Kreislaufwirtschaft wie bspw. 
Reduce, Reuse, Repair und Re- 
cycle werden im Kreislaufsimu
lator adressiert. CircSim macht 
mithilfe visueller Modelle trans- 
parent, wie sich diese Strate­
gien auf Kosten, Materialflüsse, 
Energie- und Wasserverbrauch 
sowie den CO2-Fußabdruck aus
wirken. Die zugrunde liegenden 
Modelle liefern quantifizierbare 
Daten, die eine evidenzbasierte 
Analyse und Bewertung ermög-
lichen.
Dabei betrachtet CircSim textile 
Kreisläufe ganzheitlich: Neben 
Produktion und Recycling wer-
den auch Nutzungsentscheidun
gen systematisch einbezogen –  
etwa Pflegepraktiken, Lebens­

dauer von Bekleidung oder 
alternative Geschäftsmodelle 
wie Miete und Secondhand.
Das Projekt CircSim wurde von 
den DITF initiiert und ist eines 
von 10 Projekten der DATIpilot 

Innovationscommunity Circular 
Textiles, gefördert durch das 
BMFTR.

Kontakt: 
thomas.fischer@ditf.de
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Projekt CirclE 
Unternehmen bei der Entwicklung zirkulärer Strategien unterstützen 

Osteosynthese-Implantate
Belastungsgerechte und patientenindividuelle Gestaltung im 3D-Druck

Ressourcenknappheit, Klima-
ziele und neue EU-Vorgaben 
erhöhen den Druck auf KMU in 
den Bereichen Technische Tex-
tilien und Textilmaschinenbau. 
Das Forschungsprojekt „CirclE” 
(IGF-Vorhaben 01|F23239N) 
zeigt praxisnah, wie der Ein-
stieg in die Kreislaufwirtschaft 
gelingen kann. Ziel ist es, Unter­
nehmen bei der Entwicklung 
und Umsetzung zirkulärer Stra-
tegien zu unterstützen.
Die Branche ist bislang stark 
durch lineare Wertschöpfung 
geprägt: hoher Ressourcenver-
brauch, kurze Nutzungsdauern 
und geringe Recyclingquoten. 
Gleichzeitig wächst der Hand-
lungsdruck durch regulatorische 
Vorgaben und steigende Kun-
denerwartungen. Eine Trans-
formation hin zur Kreislauf-
wirtschaft bietet erhebliche 
Potenziale zur Reduktion von 
CO2-Emissionen und zur Steige-
rung der Wettbewerbsfähigkeit.

Die Zahl der Knochenbrüche 
in Deutschland steigt stetig an, 
was die Gesundheitssysteme 
vor wirtschaftliche Herausfor-
derungen stellt. Zur Stabilisie-
rung komplexer Frakturen ist oft 
eine Osteosynthese notwendig. 
Bisher kommen dabei primär 
Metallimplantate (Stahl, Titan) 
zum Einsatz. Diese haben je-
doch entscheidende Nachteile: 
Sie verursachen Artefakte in 
der Bildgebung (CT/MRT) und 
erfordern meist einen risikobe-
hafteten Zweiteingriff zur Mate­
rialentfernung. 
Das Technologiezentrum Bio-
medizintechnik (BMT) der DITF 
greift diese Problematik auf 
und entwickelt in einem aktu
ellen Projekt der industriellen 

CirclE, durchgeführt von den 
DITF und dem International 
Performance Research Institute 
(IPRI), setzt genau hier an. 
Grundlage bildet ein struktu-
rierter Ansatz entlang der 10R-
Strategien, ergänzt durch eine 
Analyse relevanter Einfluss-
faktoren. Daraus wurden bran-
chenspezifische Maßnahmen 
für Hersteller, Wiederverwerter 
und den Textilmaschinenbau 
abgeleitet.

Gemeinschaftsforschung (IGF) 
neuartige, resorbierbare Faser­
verbundimplantate. Im Gegen-
satz zu bisherigen bioabbau-
baren Polymeren, denen es an  
Festigkeit für lasttragende Kno-
chen mangelte, nutzen diese 
Systeme hochverstreckte Fasern.  
Durch additive Fertigung (3D-
Druck) können die Implantate 
belastungsgerecht und patien-
tenindividuell gestaltet werden. 
Dies reduziert die benötigte 

Zentrales Ergebnis ist der CirclE  
Circularity Index, der die Kreis-
lauffähigkeit eines Unterneh-
mens sichtbar macht. Darauf auf-
bauend wurde das kostenfreie 
Online-Tool „Circletool” entwi-
ckelt. Über ein Self-Assessment 
in den Bereichen Ressourcen, 
Produkte, Geschäftsmodelle, 
Kooperation, Entsorgung und 
Außenwirkung erhalten Unter- 
nehmen eine fundierte Bewer- 
tung ihres Status quo.

Materialmenge und verhindert 
Wachstumsstörungen bei Kin-
dern. Das Ziel ist eine stabile, 
temporäre Fixierung, die sich 
nach der Heilung vollständig im 
Körper auflöst.
Das Vorhaben kombiniert zum 
ersten Mal resorbierbare Poly-
mere mit resorbierbaren hoch-
verstreckten Garnen, die addi-
tiv in Implantaten eingesetzt 
werden. Erste Untersuchungen 
haben gezeigt, dass bereits bei 

Darauf abgestimmt werden 
individuell passende Maßnah-
men, konkrete Umsetzungs-
schritte und Schulungsinhalte 
bereitgestellt. Diese erleich-
tern den Einstieg und fördern 
die Verankerung des Themas 
im Unternehmen. CirclE liefert 
damit wichtige Impulse für die 
Transformation der Branche 
und unterstützt KMU dabei, 
nachhaltiger, innovativer und 
wettbewerbsfähiger zu werden.

Kontakt: marcus.winkler@ditf.de

geringem Garnanteil eine Er-
höhung der Zugfestigkeit und 
eine ebenfalls gewünschte 
deutlich gesteigerte Steifigkeit 
erreicht wird. 
Im weiteren Verlauf des Pro-
jektes soll der Garnanteil im 
Implantat maximiert und belas-
tungsgerecht optimiert werden, 
um so für lasttragende Anwen-
dungen geeignet zu sein. Am 
Ende des Vorhabens sollen 
Musterbauteile, die zusam-
men mit einem Fachausschuss 
definiert wurden, konstruiert 
und durch das neu entwickelte 
Fertigungsverfahren in Demon­
stratoren umgesetzt werden. 

Kontakt: 
andreas.scherrieble@ditf.de

Handlungsfelder zur Verbesserung der Kreislaufwirtschaft

Links: Prüfmuster ohne und mit integriertem Garn; rechts: Prüfmuster, Matrix 
spröde in flüssigen Stickstoff gebrochen 

Geschäftsmodell

Entsorgung

Abfallströme End-of-Life

Geschäftsmodell

Kooperationen Außenwirkung

ProdukteRessourcen

F&E

Rohstoffe

Lobbyarbeit Gesellschaft

Wasser VerarbeitungProduktmerkmale

Netzwerk Transparenz & Marketing

Energie Verpackung Technologie
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Messen & Veranstaltungen 

21. – 24. April	� Techtextil, Frankfurt – DITF-Stand

19. – 22. Mai	� Index, Genf – DITF-Stand

27. Juni	� Tag der Wissenschaften,  
Universität Stuttgart – DITF-Stand

11. Juni	� Innovationstag Mittelstand des BMWE,  
Berlin – Ausstellung DITF-Demonstratoren

24./25. Juni	� Textiles Recycling Expo, Brüssel – DITF-Stand

16. – 18. September	� DORNBIRN GFC 2026, Dornbirn,  
Österreich – DITF-Vorträge und Stand

04. – 05. November	� 39. Hofer Vliesstofftage, Hof – DITF-Vorträge 
und Stand

10. November	� GoTex, Reutlingen – DITF-Stand

16. – 19. November	� Medica/Compamed, Düsseldorf – DITF und 
ITVP auf dem bw-i Gemeinschaftsstand

26. – 27. November	� ADD International Textile Conference 2026, 
Dresden – DITF-Stand

Die Innovationsallianz Baden-
Württemberg (innBW), zu deren 
11 Mitgliedsinstituten die DITF 
zählen, hat mit Blick auf die 
aktuelle Regierungsbildung in 
Baden-Württemberg ein Positi-
onspapier mit Vorschlägen für 
eine zukunftsgerichtete Inno-
vationspolitik herausgegeben. 
Das Papier macht deutlich: Sin-
kende Investitionen in For-
schung und Entwicklung und 
eine nachlassende Innovations-
dynamik gefährden die bisherige 
Spitzenposition des Landes. 
Gleichzeitig wächst der interna-
tionale Wettbewerbsdruck, ins-

besondere in Schlüsseltechno-
logien. Umso wichtiger ist es, 
die Innovationskraft des Landes 
gezielt zu stärken.
Die innBW-Institute leisten hier-
zu einen entscheidenden Bei-
trag. Sie verbinden wissen-
schaftliche Exzellenz mit praxis
naher Forschung und sorgen für 
einen schnellen Transfer in die 
Wirtschaft – insbesondere für 
kleine und mittlere Unterneh-
men. Damit sind sie ein zentra-
ler Baustein im Innovationsöko-
system des Landes.
Um diese Rolle auch künftig er-
folgreich ausfüllen zu können, 
formuliert die innBW klare For-
derungen. Dazu gehören: 
1. �die Stärkung der wirtschafts-

nahen Forschung der innBW
2. �der Ausbau der Verbundfor-

schung im Land
3. �die Sicherung und Moderni-

sierung der Forschungsinfra-
struktur

Das Positionspapier ist damit ein 
klarer Appell: Wer die Zukunfts-
fähigkeit Baden-Württembergs 
sichern will, muss jetzt ent-
schlossen in Innovation und 
Transfer investieren.

innBW Positionspapier

Vor vier Jahren starteten die 
DITF eine umfängliche Indus
triepartnerschaft mit dem Un-
ternehmen Saint-Gobain aus 
Frankreich. Ziel der Partner-
schaft war es, eine gemeinsame 
Entwicklung auf dem Gebiet 
der oxidischen Keramikfasern 
voranzutreiben und die Voraus-
setzungen für eine industrielle 
Produktion zu schaffen. Oxidke-
ramische Fasern sind Bestand-
teil von faserverstärkten kera-
mischen Werkstoffen (CMCs), 

welche keinen katastrophalen 
Sprödbruch bei mechanischen 
Belastungen und Hochtempe-
raturanwendungen aufzeigen.
Die Expertise der DITF in dieser 
Kooperation beruhte auf jahr-
zehntelange Erfahrung in der 
Herstellung keramischer Fasern. 
Damit waren sie ein idealer 
Partner für den Know-how-
Transfer. Die vereinbarten Ziele 
sind erreicht und die gemeinsa-
men Arbeiten zum größten Teil 
abgeschlossen. In enger Koope-
ration vor Ort an den DITF hat 
sich ein französisches Team 
nicht nur in die wissenschaft
lichen Hintergründe und in  
die Prozesstechnik einarbeiten 

Erfolgreicher Wissenstransfer
Ziele der langjährigen Industriepartnerschaft mit Saint-Gobain sind erreicht

können. Es konnten in den ver-
gangenen Jahren auch wegwei-
sende Fortschritte in der Ferti-
gungstechnik entwickelt wer-

Gewebe aus Keramikfasern

den, von denen beide Seiten 
profitieren.
Das Engagement von Saint-
Gobain zielt darauf ab, in Europa 
eine Produktion oxidkerami-
scher Fasern aufzubauen. Der 
erfolgreiche Technologietrans-
fer trägt dazu bei, die europäi-
sche Standortsicherheit in ei-
nem Hochtechnologiesegment 
zu stärken. Die DITF werden 
ihre Forschungsaktivitäten in 
der Keramikfaserentwicklung 
zukünftig weiter ausweiten, um 
leistungsfähige neue Materia
lien zu entwickeln. 

Kontakt: 
alexander.engel@ditf.de


